Das Charisma verkünden
Geliebte Brüder und Freunde,
unser Charisma ist uns wie alle anderen Gaben Gottes nicht ausschließlich zu unserem Vorteil gegeben: Ich meine, dass der eigene Vorteil eine sekundäre Folge ist, während an erster Stelle die Gaben Gottes zum Nutzen der anderen gegeben werden. Mir scheint, dass genau das die Lehre des Hl. Paulus ist, wenn er ausdrücklich sagt: „Jedem aber wird die Offenbarung des Geistes geschenkt, damit sie anderen nützt.“ (1 Kor 12,7) Das bedeutet, dass niemand Frucht aus den erhaltenen Gaben ziehen kann, wenn er sie nicht zu aller erst einsetzt und dafür verwendet, wofür er sie erhalten hat. Man könnte also sagen, dass es sich mit einem Charisma, das nicht verkündet und in den Dienst der anderen gestellt wird, so verhält als wäre es nicht gegeben worden.
Man könnte meinen, diese Schlussfolgerung wäre drastisch und widersprüchlich. Das Evangelium hingegen stützt diese Aussage, wenn es uns daran erinnert, dass das Talent demjenigen entzogen wird, der es nicht einsetzt und dem gegeben wird, der es einzusetzen versteht (vgl. Mt 25,14-30  und auch Lk 19,12-27).
Wir haben also die sehr große Ehre und die schwere Verantwortung, das uns gegebene Charisma zu verkünden und in den Dienst der Kirche und der Menschen zu stellen. Es handelt sich sicherlich um eine Ehre, also um eine Aufgabe, die unsere Verdienste und unsere Fähigkeiten bei weitem übersteigt. In der Tat, „diesen Schatz tragen wir in zerbrechlichen Gefäßen“ (2Kor 4,7). Zugleich wächst mit der empfangenen Gnade dieser Aufgabe unsere Würde, damit sie den Willen Gottes offenbart, uns als seine Mitarbeiter in seinem Liebeswerk zu haben, wie es in Psalm 8 heißt: „Du hast ihn nur wenig geringer gemacht als Gott, hast ihn mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt.“ (Ps 8,6)
Es handelt sich aber auch um eine schwere Verantwortung, weil die Charismen, die Gott uns schenkt, die Art der Gegenwart bezeichnen, die wir in der Welt darstellen sollen.
Die Verkündigung des Charismas geschieht deshalb nicht nur auf einer sprachlichen Ebene, sondern  geschieht bevorzugt über die Gegenwart, die wir verwirklichen. Andererseits schließt die Verschwiegenheit, mit der unsere Konstitutionen weise und klug unsere Berufung umgeben, den Weg der Werbung aus. Das alltägliche Leben, also die Welt mit den Beziehungen, in denen wir leben, mit den Haltungen, mit den Entscheidungen, die wir treffen, all das ist die Kanzel, von der wir unser Charisma der Welt präsentieren. Um das Charisma zu verkünden müssen wir uns also um die geringen Kleinigkeiten des alltäglichen Lebens kümmern.
Wenn uns die anderen als besondere Priester erkennen, dann sehen wir daran vielleicht die Treue zu unserem Charisma. Ich sage „vielleicht“, weil „besonders“ auch „absonderlich“ sein kann, was dazu führt, das eigene ich in den Mittelpunkt zu stellen. In diesem Sinne wären wir weit davon entfernt das zu sein, was wir sein sollen. Die Besonderheit, die uns auszeichnen soll, strahlt das geheimnisvolle Faszinosum  eines Lebens aus, das sich in den Dienst authenischer Werte stellt und die jede Absichtlichkeit weit übersteigt. Diese absichtslose, eigenständige, sich unterscheidende, erkennbare und erkannte Besonderheit ist die erste Gestalt unsere Profetie.  Das hat absolut nichts mit Selbstbezogenheit zu tun und steht auch nicht konträr zur Minderheit, weil das erste die Neigung bezeichnet, den Dienst zu benützen, um Selbstbestätigung und Zustimmung zu erhalten, und das zweite betrifft die Haltung einer klaren Selbstkenntnis völlig ungeeignet für die Gabe Gottes zu sein für die sich jemand genau so großherzig hingeben will, wie er die Schönheit und Größe der empfangenen Gabe rühmen will.
Im Gegenteil: Ich glaube wir müssten uns darum bemühen, damit unsere Gegenwart unbemerkt bleibt, wie wenn sie farb- und geschmacklos wäre. Vielleicht könnte man sagen, unser Leben müsste still und stumm bleiben, wie Zacharias nach der Verkündigung der Geburt Johannes des Täufers.
Wenn wir also davon ausgehen, dass uns das Charisma zum Nutzen anderer gegeben ist, müssten wir sagen, dass unsere Presbyterien und der kleine Teil der Welt, in der wir leben, ohne das Licht unserer Profetie ärmer wären.  In bestimmter Hinsicht sind wir also „notwendig“ und das Bewusstsein dafür muss uns die Verantwortung spüren lassen, die schwer auf uns lastet und uns anspornen und Mut machen will, konsquent, authentisch und mit Überzeugung unser Charisma zu leben, wie wir es in den Ausbildungsrichtlinien der Generalversammlung 2012 beschrieben haben.
Natürlich darf das Verantwortungsbewusstsein in uns die Freude über das unbezahlbare Privileg nicht trüben, kleine, arme, aber durch die Gnade funktionierende Werkzeuge zu sein, damit das Reich Gottes das Herz jedes Menschen erreicht.
Die Zeit, in der wir leben, braucht freudige Verkünder unseres Charismas, denn der Mensch heute braucht mehr denn je die Kenntnis Gottes, der in die Zeit gekommen ist, in die konkrete Zeit, die trotz ihrer Widersprüchlichkeiten der Ort der Liebe ist, die befreit, die rettet, die sich offenbart und die sich mitteilt. Das ist unsere erste Sendung.
Der Herr gebe allen Freude darüber und daran, ihn darstellen zu dürfen.
Giuliano
